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[2869 v z rexie wir, ouch für das bevorſtehende Quartol wieder e daß beiſpielsweiſe in Preußen der Sozial20 Pfg in Bekanntenkreiſen für uns wirken zu wollen. Der Bericht demokratie vier Mandate entriſſen wurden.
Schulge Abonnements Einladung. Merſeburg, im September 1898. d 3 O t ldemokr iti ſchen Und doch hatte es die ſocialdemokratiſche

Mort e Partei nicht an Bemühungen und Opfern fehlenr 3 Hierd i Die Expedition des Kreisblatts. laſſer. „Der Wahlkampf hat diesmal SummenKundt Hierdurch laden wir zum Abonnement auf V t d 2 uheims das 4. Quoertal 1898 ergebenſt cin. er ar te l or andes. gekoſtet, wie noch nie ein Wahlkampf zuvordes Preu- Wir hoffer, daß im neuen Quartal ein Merſeb 21. Septemb t der Bericht. Du erfahren, daß 50rpere Abonur erſ eburg, 21. September. Centrel-Kaſſe für die Wahl Agitation 213,rm a eree i enten en u v nen Bekanntmachung. Wie ſeit Jahren kurz vor der im Herbſte ſtatt. Vertrag ſten het, 80005 Wert mehr a
en vorge wird, und daß auch Diejenigen, welche bisher findenden Zuſammenkunſt der ſozialdemokratiſchen im Jahre 1893. Von einer für die ländliche
ben das Blatt noch nicht halten, es mit einem Prokt es IJcb bringe hiermit zur öffentlichen Kenviniß, W J Bericht d ſchih Ab t wenigſtens einmal doß die Anmeldung des für des Jabr 1899 be Führer, ſo iſt auch jetzt der Jahres Bericht der Bevölkerung beſtimmten Wahl Broſchüre wurden
dlun onnemen werigſ ens einma verſuchen werden. e Partei-Leitung erſchiener. 15 volle Spalten 448,000 Exemplare verbreitet. Außerdem wurdenL. Das Kreisblatt bringt Alles Wiſſenswerthe, akſichtioten Gowerbbetriebes im Umberzieben ffeiner Schrift nimmt das Aktenſtück im „Vor Millt v lugblättern vertheilt“ unds: was in der Welt, was in Deutſchland, in der ſpäteſtens bis Mitte Oktober dieſes Jahres zu er wärts“ ein. Da der Bericht der Kritik ter e dige ſehr ken ſiſchen Titein
u Provinz Sachſen, in der Stadt Merſeburg folgen hat. Oeffentlichkeit unterbreitet wird, ſo verſteht es ſpezielle Wahlzeitungen.“ Jm Regierungs Bezirk
ch Sp. vorgept Nerſebura, den 19. Seytemßer [1898. ſich von ſelbſt, daß er dementſprechend abgefoßt Hppeln wurde ein mehrſeitiges Flugblatt in
nqhla h Beſonders auf dem Lande bleibt für die Der Königliche Landrath. iſt und vor allem den Zweck verfolgt, eine mög deutſcher und in polniſcher Sprache in 120,000
ächt Weiterverbreitung des „Kreisblatts“ noch 2906) Graf d'Haußonville. lichſt eindrucksvolle Schilderung der Partei (Exemplaxen abgeſetzt. So geht es fort.

Mancherlei zu thun. Die Landwirthe unter Verhältniſſe zu intwerfen, um bei den „Genoſſen“ Man ſieht, daß die Sozialdemokratie noch
er. ſtützen vielfach noch diejenigen Blätter durch F l d T den Glauben an die Vortrefflichkeit ihrer Sache immer hauptſächlich durch die Verbreitung vonn e l da en 4 O gen e eſtamente zu ſtärleny. Für den, der mit prüfendem Auge Agitations Schriften zu wirken ſucht. Wenn

ich entgegen treten oder denſelben völlig g eich dieſe Darlegung lieſt, iſt freilich Manches zwiſchen man erfährt, daß die März Zeitung in 150,000ihrer gültig gegenüber ſtehn. Jeder Loandn irthh im r Heinze, Ah Roſine zen Z ilen verborger, was Zweifel daran er Lril, Liebknechts n Jube jahre der
Kreiſe Merſeburg, welcher voch unſchlüſſig iſt, 9 Vavne t84 witz zu Schkeuditz vom weckt daß die Hoffnungen der Sozioldemokratie Revolution 1848“ in 30,000 Exemplaren, die

velche auf welch es Blatt er im neuen Quartal abon- g r ſich erfüllt haben. Augenſcheinlich iſt die Partei MaiZeitung“ in 292,000 Exemplaren, „Kloſſen
niren ſoll, möge in erſter Linie an das Kreis 2. des Johann Friedrich Schmidt in Ober Leitung über die Ergebniſſe ihrer Agitation ent Holit k Und Sozialxeform“ in 119. 000 Exemplaren

hack blatt“ denken, und nicht on die frei ändleriſchen teutſchenthol vom 29. Jonua 1841, täuſcht. „Graf Poſadowsly und die Koalitionsfreiheit“
rich a und „unpateiiſchen“ Preßorgane; die einen 3. des Mourergeſellen Jobenn Chriſtoph Weber Das zeigt ſich vor allem in dem den Reichs in 50,000 Exemplaren vertrieben und daß von
ch 5- e ſeine Jnter ſſen, die anderen berück- hier, vom 8. April 1842, tagswahlen giwidmeten Abſchnitt. Ziemlich klein einer großen Zohl von Broſchüſen neue Auf-
en ſichtigen ſie nicht. Wir bitten alſo die Herren 4. der Wittwe Jobenne Erdmutbe Sophie laut heißt es da, „daß ein ſo gewaltiges Wachs lagen in mehr als 100, 000 Exemplaren unter
der Nun er welche ſchon Freunde des „Kreis“ 2ünnzel, ceborenen Finke, zu Schortau vom thum, wie es die Partei bei den Wehlen von die Maſſen geſchleudert wurden, daß ferner 68

sn Weg ſind, bei ihren Berufsgenoſſen für 1. Juni 1842, 1890 zeigte, diesmal nicht konſtatirt werden kann.“ ſozialdemokratiſche Zeitunger, faſt ebenſo viele
r eiterverbreitung recht angelegentlich zu ſorgen, 5. des Chbriſtoph Fritſch und deſſen Ebefrau Wer ſich der hochtönenden frohe Siegesk Gewerkſchafts: Organe Und eine Reihe von
llſtedt in Auch tr. den hieſigen Beamtenkreiſen iſt noch Morie Chriſtion, ageborenen Fritſche zu Klein Kuvernſicht othmenden Sprache ſozialdemokratiſcher Unterhaltungs und Witzblättern den Geiſt der
ringen. Plotz für's Kreisblatt; bei wie mancher Gelegen aoddulag vom 29. Juni 1842, Zeitungen und Redner vor den Wahlen erinnert, Auflehnung ſtärker, ſo kann man ermeſſen, wie

u. obere heit geben die Herren Beamten zu erkenner, hefinden ſich noch uxeröffnet in unſerer Ver dem werden die Entſchuldigungen unz Er nothwerdig es iß, dieſer Wühlarbeit durch eine
Reab d e r z ſie zu n W wahruno kärungen verſtändlich ſein, die die Partei umfaſſende planmäßige Verbreitung Dur Wedie Ein aber im Hauſe werden noch immer ausgeſprochen Leitung für die Thatſ che ins Feld ſührt, daß Schriften entgegenzuwirken. Leider wird dieſerSchulge freiſinnige oder „unparteiiſche“ Blätter von aue r r r r nicht 30 wie gehofft wurde ſondern nur Punkt von den ſtaatserhaltenden Parteien viel

n großen wärts gehalten, die an Merſeburger Ver ält folgende Theil w Titel 12 An n w S 8 neue Sitze von der Sozialdemokratie errungen zu wenig gewürtigt.
Penſion niſſen gar keine Jntereſſe haben. Jndem wir rechts verfehre ri v gemeinen 2912 worden ſind. Sehr richtig wird in dem Berichte Bemerklenswerth iſt euch der Kaſſenbericht.
Mk. denjenigen Herren Beamten beſtens danfen, welche en wirs. die „Geſchloſſenheit der gegneriſchen Parteien“ Auch diesmal wird wieder über mangelnde
27ös ſich im vorigen Quartal für die Einführung des Merſeburg, den 17. September 1898. als erſter Grund angegeben die Politik der (Opferwilligkeit der „Genoſſen“ geklagt. Mit

iprich. Kreisblatts ſo erfolareich bemübt haben, bitten Königliches Amtsgericht, Aßth. 3. Sammlung kat es in der That zuwege gebracht, l einem Anflug von Jronie heißt es, „daß die
int Diens-

Das Bild „Maria!“ und marterten, bis der Tag kam und mitDie An- raſch wieder, daß er auch vom Spiel desMNontag, Waſſers mit den Weidenzweigen herrühren „Was iſt?“ mildem Schein mech erlöſte.Nach- des Herrn Pertram konnte, oder vom leiſen Umherſchleichen eines Maria, warſt Du im Garten Am Morgen empfing ich die Nachricht,
m Fabrik Thieres, das auf nächtliche Beute ausging. Sie ſchwieg einen Augenblick, daß ich meinte, Maria ſei erkrankt. Sie hatte ſich erhoben,
n werden Rorebcksen Sorert Trotzdem war ich raſch an der Thür, die hin ſie habe meine Frage nicht verſtanden, denn ich war aber von erneutem Ohnmachtsanfall be-
Erforder verbotn.) ausführte, doch gehorchte ſie meinem Drucke hatte ſehr leiſe geſprochen, doch antwortete troffen und lag nun, als ich hineinging, ſie zu

igen. 85 Fortſetzung. nicht, auch der Schlüſſel fehlte, der an be ſie, bevor ich zum zweiten Male fragen begrüßen, bleich und regungslos auf ihrem
bisdorf. Denn etwas Wirkliches, Lebendiges war nicht ſtimmter Stelle im Hausflur aufgehängt zu konnte: Lager. Sie mit neuen Fragen zu beunruhigen,

7 u erblicken, und nicht der leiſeſte Ton drang ſein pflegte J arten Nei ztte i durfte ich nicht wagen, auch erſchreckte michDaſein ei c u „Jm Garten Nein, was hätte ich dort tzu mir, welcher das Daſein eines ſolchen ver Jch verſchloß den Pavillon wieder, blieb geſollt? Und nun laß uns ſchlafen gehen, gute ihre Erkrankung zu ſe r, um daran zu denken.
rathen hätte. ich zuſammenraffend ging ich ſtehen und horchte. Das Geräuſch wiederholte Ruhe e Sie klagte nicht über Schmerzen oder irgend
den Weg hinab. An der Thür, welche neben ſich nicht, und kein Laut war zu vernehmen M ore c ein beſtimmtes Leiden, es war wie ein Zudem Pavillon ins Freie auf den Weg zwiſchen als das ganz ſchwache Gurgeln des Waſſers, „Gute Nacht, vo ſchlaf wohl. ſammenbrechen und widerſtandsloſes Erſchlaffen
den Mauern führt, trat ich aufathmend das, ſeine Wirbel ziehend, vorüberfloß, und Ich wagte nicht, weiter zu fragen, ſondern aller Kräfte, das mehrere Tage anhjielt und
unter den Bäumen hervor. Hier konnte ich den deſſen Ton mein geſchärftes Gehör bemerkte. Viig in mein Zimmer zurück, ſchloß jetzt die ſich nur langſam verlor Während dieſer Zeit
ganzen Garten überſehen, er war leer, ich war So blieb ich ein paar Minuten, dann ging ich Fenſter und machte Licht. lag ſie ganz ſtille, die Blick meiſt zur Decke
allein. Das Haus lag mit flimmernden ſchräg durch den Garten ins Haus zurück, ver Eine Sehnſucht nach Helle und Klarheit gerichtet, und mied es, zu ſprechen. Jch war
Fenſterſcheiben dahinter, kein Licht brannte da ſchloß die Thür und tappte im Dunkel zu dem überkam mich, und aufs neue erfaßte mich der bei ihr, ſoviel ſie mich um ſich duldete, ſaß
rin, nur der Mond leuchtete matt. Platz, wo der Schlüſſel jener Gawenpforte Schauer, der micheunten im Garten unter den ſchweigend mit einem Buch am Fenſter, oder

Mit der Hand fuhr ich über die Stirn: wo aufbewahrt wurde. Er war an ſeiner Stelle, Bäumen ergriffen hatte Damals meinte ich erzählte ihr von gleichgültigen Dingen.
begann der Traum, wo endete die Wirklichkeit? nur ſchien mir's, als ich ihn berührte, als ſei etwas von dem Schrecken zu empfinden, welcher Allmählich erſtarkte ſie wieder und verließ

B. Wohin war Marias Geſtalt gekommen, die ich ihm etwas von der Wärme einer Menſchenhand die Wahnſinnigen vor den Geſchöpfen ihres ihr Lager. Sie konnte, zuerſt auf meinen
hier zu finden erwartet, feſt und beſtimmt er mitgetheilt, die es vor kurzem gehalten und kranken Hirns ergreift, und in thörichtem Arm geſtützt, dann auch allein, im Garten um-
wartet hatte? Jch trat an die Thür um umſchloſſen Jm ſelben Augenblick aber lächelte Grauſen verſchloß und verriegelte ich auch die hergehen, ſich des Herbſtſonnenſcheines zu er

Wahl, Pavillon, ſie war verſchloſſen, doch war der ich über mich ſelbſt und ſtieg, nachdem ich mich Thür meines Schlafzimmers und wagte die freuen, und unter ſeinem Einfluß gewannen
Schlüſſel darin, und ich konnte eintreten. Jm überzeugt, daß auch die Thür zur Straße feſt Lampe nicht zu löſchen, als ich endlich mein ihre Wangen wieder ein blaſſes Roth und ihre
Halbdunkel umhertappend, vermochte ich leicht verſperrt ſei, die Treppe hinan. Jetzt machte Lager ſuchte. Hier lag ich und ſtarrte zur Augen ein Licht, das an jenen matteren

kerei, zu erkennen, daß der Raum leer war, aber ich Halt vor Marias Zimmer und klopfte leiſe. Decke empor, wo die heiße Luft über der Sonnenſchein gemahnte.
während ich noch umherſpürte, faßte meine Zuerſt kam keine Antwort, dann aber hörte ich Flamme ein zitterndes Schattenbild erzeugte, So kam der letzte Tag des Oktober heran.
Hand ein Blatt Papier, das auf dem Tiſche ihre Stimme, die fragte: „Was giebt's ſpähte nach Geſtalten im Dunkel, das in den Das ruhige, ſonnige Wetter dauerte noch fort,
lag. Mir fiel ein, daß es jenes Papier ſein „Biſt Du noch wach Ecken lagerte, horchte auf das Klopfen meines unverändert nun ſchon ſeit Wochen. Die
müſſe, welches wir im Scherz mit unſern „Jch konnte nicht ſchlafen, doch gehe ich jetzt Herzens, verſuchte durch Lachen das Grauſen Abend- und Nachtſtunden wurden kälter, aber
Fingerſpuren bedeckt, und ich ſteckte es zu mir.

Jm ſelben Augenblick drang ein erſter, ganz
matter,

herzukommen und war ſo ſchwach, erſtarb ſo

ter, kaum erkennbarer Ton an mein Ohr
Er ſchien von dem Wege zwiſchen den Mauern

zur Ruhe.
„Jſt Dir beſſer
„Beſſer ja.“

Eine Pauſe, in der ich mich vor der Frage ſcheute,
die ich jetzt thun wollte, doch faßte ich mir Muth.

zu bannen und erſchrak vor dem Ton meiner
Stimme. Und als ich entſchlummerte, verfolgte
mich ein wildes Ringen wüſter Geſtalten und
Töne, die keinen feſten Umriß und keine Klar-
heit beſaßen, die mich aber ängſtigten, quälten!

die hellen, durchwärmten Tage erſch enen noch
immer wie ein Gruß und Abglanz des ent-
ſchwundenen Sommers. Regelmäßig fuhr ich
gegen Abend mit meinem Boote den Fluß hin-
auf, hielt in der tiefen Stille Abrechnung mit
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Zah“ der Orte und zwar auch ſolcher mit
recht lebhafter Partei und GewerkſchaftsBe
wegung eine ſehr große iſt, von denen der
Partei Kaſſierer nur hört, wenn ſie die Partei
kaſſe in Anſpruch nehmen.“ Daß die Arbeiter
mit der Ablieferung ihrer Groſchen vorſichtig
geworden ſind, iſt begreiflich. Die große Zahl
der Unterſchlagungen von geſammelten Geldern
durch manche ParteiKaſſierer dürfte wohl haupt
ſächlich die Spender zurückhalten. Nichtsdeſto
weniger ſind die Einnahmen der Partei-Kaſſe
von 291000 Mk. auf 315 000 Mk., alſo um
24000 Wik. geſtiegen. Die Ausgaben betrugen
340000 Mk. Zu ihrer Deckung wurden
25000 Mk. „der Reſerve entnommen“, ver
muthlich den Zinſen des beträchtlichen, in der
Bank von England niedergelegten ParteiVer-
mögens, das auf mehrere Millionen geſchätzt
wird.

An Strafen wurden über die „Genoſſen“ im
Berichtsjahre 54 Johre Gefängniß und 19948 Mk.
Geldbuße verhängt. Ungemein zahlreich waren
nach dem Berichte die Strafen wegen Vergehen
gegen S 153 der Gewerbe-Ordnung, der be
kanntlich die Arbeitswilligen vor dem Terroris-
mus Streikender ſchützen ſoll Die ſozial
demokrat ſche Parteir Leitung giebt damit ſelbſt
zu, daß die beſtehender Geſetze nicht ausreichen,
den Mißbrauch der durch den S 152 der Ge
werbe Ordnung gewöhrleiſteten Koalitionsfreiheit
zu verhindern. Es wäre daher klüger geweſen,
wenn im PirteiBericht der bekannte Erlaß des
Grafen Poſadowsly nicht zum Gegenſtande ſo
heftiger Anfeindungen gemacht wäre.

wollte ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. September. (Hofnachrichten.)
Se. Mojeſtät der Kaiſer verweilt noch auf
Jagdſchloß Hubertusſtock. Geſtern hat der
Kaiſer 10 prächtige Hirſche erlegt, und heute

der Monarch bis zum kleinen Glaſow-
ee.

Ueber die diesjährigen Manöver in
Baiern ſchreiben die „Münch. Neueſt. Nachr“.:
Sämmtliche Theilnehmer an den diesjährigen
Manövern ſprechen ſich dahin aus, daß infolge
der prächtigen Witterung und in Anbetracht der
wundervollen Gegend ſowohl bei der erſten wie
bei der zweiten Diviſion die Manöver noch nie
ſo ſchön und genußreich verlaufen ſind, wie
heuer. Die Truppen, Offiziere wie Soldaten,
fanden Seitens der Bevölkerung überall eine
geradezu glänzende und liebevolle Aufnahme,
weshalb ſich denn auch ſowohl die beiden
Diviſionskommandos wie der kommandirende
General veranlaßt geſehen haben, den betreffen
den Kreisregierungen, Diſtriktsbehörden und
Gemeinden den herzlichſten Dank für dieſe
freundliche Aufnahme auszuſprechen. Es hat ſich
bei den heurigen Manövern ſo recht gezeigt,
welcher Beliebtheit ſich unſer Militär b i allen
Schichten der Bevölkerung, deim adeligen Guts
beſitzer, beim Bürger und beim einfachen Land
mann und Arbeiter erfreut, trotz aller von
gewiſſer Seite zeitweiſe ausgeſtreuten gegen
theiligen Behauptungen. Namentlich die Offi
ziere und Unteroffiziere wiſſen das auch wohl zu
ſchätzen und haben die gaſtliche und achtungs
volle Aufnahme, die ihnen allenthalben zu theil
wurde, dankbar und freudig empfſunden. Die
Leiſtungen ſämmtlicher Waffengattungen waren

mir ſelbſt und machte Pläne für die Zukunft.
Die Vorfälle jenes Abends und Marias
Krankheit hatten mir deutlich gezeigt, daß etwas
geſchehen müſſe, dem gegenwärtigen Zu and
ein Ende zu machen, und ich hoffte beſtimmt,
auf Martinis Hilfe dabei rechnen zu dürfen.

Anjenem letzten Oktobertage hatte ich den Freund
zu mir bitten laſſen und ihn eingeladeu, mich

auf der Bootfahrt zu begleiten, Während des
Ruderns dem Strom entgegen konnten wir
nicht viel reden, als wir aber weit genug
draußen waren und das Boot gewandt hatten,
zog ich die Ruder ein, ſetzte mich ans Steuer
und begann zu ſprechen.

„Jch weiß nicht, ob ich Dich ſchon ein Mal
um etwas gebeten habe,“ ſagte ich, „heute muß
ich es thnn.“

„Sprich.“
„Jch weiß, daß Du mein Freund biſt, und

Du wirſt mir beiſtehen, wenn ich Dir ſage,
daß es ſich um mein Glück und um meinen
Frieden handelt. Für Glück und Frieden iſt
es nöthig, daß Borelli aus Deinem Hauſe, aus
dieſer Stadt entfernt wird, und Dir fällt es
zu, mich von ihm zu befreien. Du haſt ihn
hergezogen, haſt ihm Obdach gewährt, Du
allein kannſt ihn gehen heißen.“

Er ſaß einen Aug nblick ſchweigend und
ſchaute zu mir herüber; in der ſchon abend-
lichen Beleuchturg ſchien mir's, er ſehe bleicher
und älter aus, als ſonſt. Dann ſagte er:
„Jch wußte, daß Du dieſe Bitte eines Tages
an mich thun würdeſt.“

(Kortſetzung folgt.)

angeſichts der großen Hitze und des bergigen,
oft ſteilen Terrains vorzüglich. Die Jnfanterie
namentlich war unverdroſſen; und als glänzender
Beweis, wie ſehr unſere Leute Strapazen zu
ertragen vermögen, kann wohl gelten, daß nach
Schluß eines nahe dem Grünten abgehaltenen
Manövers die Mannſchaſten nach Hunderten
von ihren Vorgeſetzten die Erlaubniß zum
Beſteigen dieſes Berges erbaten und dieſen auch
noch an demſelben Nachmittag oder am folgen
den Tag, einem Raſttag, erklommen.

Auf eine Rundfrage über den Friedens
plan des Zaren bemerkt mit ſtarkem
Peſſimismus Geheimer Medizinalrath Prof.
Dr. Eulenburg Berlin „Jch bin weder
von Beruf noch aus Neigung Politiker, ſondern
Arzt, habe als ſolcher in drei Feldzügen die
Schrecken und Leiden des Krieges genügend
kennen gelernt und würde gern der erſte ſein,
den humanen Geſinnungen des jungen Fürſten
und den beredten Worten ſeines diplomatiſchen
Rathgebers von ganzem Herzen Beifall zu
ſpenden, wenn ich nur den entfernteſten Weg
ſähe, das Augeſtrebte aus dem Traumreich der
Phantaſie in die rauhe Wirklichkeit überzuführen.
Leider erſcheint mir jede Möglichkeit dieſer Art
für jetzt und in Zukunft ausgeſchloſſen
wenigſtens ſo lange der Menſch bleibt, was er
iſt, das heißt eine gezähmte (und im Grunde
ſchlecht gezähmte) Beſtie als die ihn ja erſt
wieder die traurigen und blutigen Ereigniſſe
der verfloſſenen Woche nur zu deutlich geze at
haben. Die ſowohl naturgeſetzlich begründ et
wie geſchichtlich beglaubigte Unveränderlich-
keit der menſchlichen Natur ſchließt nach meiner
(allerdings in Widerſpruch mit den Anſichten
bedeutender, auch von mir hochgeſchätzter
Männer, z. B. Julius Duboc, ſtehender Ueber
zeugung jeden Gedanken an eine fortſchreitende
moraliſche Vervollkommnung durch verfeinerte
Empfindung, allmähliche Umbildung des Trieb-
lehens und dergleichen vollſtändig aus. Alle
noch ſo großen kulturellen Fortſchritte, die ja
doch rein techniſcher Art und moraliſch gänzlich
irrelevant ſind, können und dürfen darüber nicht

täuſchen. Und ſo wird denn auch der „ewige
Frieden“ wohl „ewig“. ſo weit dieſes Wort
auf menſchliche Begriffe überhaupt poßt ein
unerfüllbarer Traum bleiben und vielleicht nicht
einmal ein „ſchöner Traum“, da ſeine Ver
wirklichung doch vermuthlich nur die verewigte
Laugeweile und die unbeſtrittene Herrſchaft eines
faulen, untüchtigen Philiſterthums bedeuten würde.

Der Miniſter der geiſtlichen An-
gelegenheiten hat folgenden Erlaß an die
Königlichen Bezirke Regierungen gerichtet: „Neuere
Vorkommniſſe veranlaſſen mich, die Königliche
Regierung darauf aufmerkſam zu machen, daß
Perſonen, welche der ſozialdemokratiſchen
Partei angehören oder ſich als Anhänger und
Förderer Lerſelben bethätigen, weder in ſtädtiſche

Schuldeputationen noch auch in Schul
vorſtände als Mitglieder eintreten dürfen.
Die Thätigkeit der Schulvocſtände ſowohl wie
der Schuldeputationen beruht auf einer Ueber
tragung obdrigkeitlicher Befugniſſe und erſtreckt
ſich nicht nur auf äußere, ſondern auch auf
innere Angelegenheiten des Schulweſens. Jns
beſondere ſind den ſtädtiſchen Schuldeputationen
neven der Verwaltung des ſtädtiſchen Schul-
weſens weſentliche ſtaatliche Aufſichtsrechte über
die Schulen und die Lehrperſonen ihres Bereiches
übertragen. Dies hat zur Vorausſetzung, daß

Der Geldſchrank des Bankiers.

Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(13. Fortſetzung.

„Gut, Herr Bankier! Sie ſollen heute Abend
oder bis morgen Vormittag 10 Uhr von mir
hören. Nun will ich mit dem Sohne des
Pförtners, dem Poliziſten, ſprechen und darauf
einen Blick in Jhr Kontor werfen, wo der
eiſerne Schrank ſteht. Dauvn werden wir Sie
von unſerer Gegenwart befreien.“

Der Bankier klingelte, gab ſeine Befehle, und
gleich darauf trat ein junger, ſtattlicher Mann
in Polizei Uniform ein.

Er grüßte achtungsevoll, blidfte aber mit ſicht-
licher Verwunderung nach dem kalkbeſpritzten
Maurer, der ſich in einem der großen Lehnſtühle
des Bankiers hreit machtr.

Seine Verwunderung ſtieg noch, als derſelbe
zuerſt das Wort ergriff: „Wir wollen gleich
zur Sache kommen. Wenn Sie meinen Namen,
Karl Monk, gehört haben, ſo wiſſen Sie, wer
ich bir.

„Bankier Wendel hat ſich mit einer Ange
legenheit au mich gewendet, die er ungern der
Polizei anvertrauen wollte. Hier im Hauſe iſt
ein großer Diebſtahl begangen worden Sie
haben wohl noch nichts davon vernommen

Das Geſicht des Poliziſten hatte während
Monks Rede einen ſehr intereſſirten Ausdruck
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die einzelnen Mitglieder der Schuldeputation im
Stande und bereit ſind, zur Erfüllung der Auf
aaben der preußiſchen Volksſchule mitzuwirken.
Gemäß ihren Amtspflichten haben ſie daher ge
wiſſenhaft dahin zu ſtreben und dafür zu ſorgen,
daß die heranwachſende Jugend nicht nur in
den für das bürgerliche Leben nöthigen allge
meinen Kenntniſſen und Fertigkeiten unterwieſen,
ſondern auch zu gottesfürchtigen, ſittlichen und
vaterlandsliebenden Menſchen erzogen werde.
Die ſozialdemokratiſche Partei erſtrebt ausge
ſprochenermaßen die Beſeitigung der beſtehenden
ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung. Schon
daraus ergiebt ſich folgerichtig, daß ihren Mit
gliedern die Wahrnehmung obrigkeitlicher Befug
niſſe von Staatswegen nicht anvertraut werden
kann. Sie ſteht nach ihren programmatiſchen
Kundgebungen in einem grundſätzlichen Gegen
ſatz zu den Aufgaben der preußiſchen Volks
ſchule. Daraus folgt, daß ihren Anhängern die
zur Mitwirkung bei der Erfüllung dieſer Auf
gaben erforderlichen Eigenſchaften abgehen und
daß ſie als Mitglieder einer ſtädtiſchen Schul
deputation oder eines Schulvorſtandes nicht zu
gelaſſen werden können. Der Königlichen Re
gierung mache ich daher zur Pflicht, vor
kommendenfalls der Wahl derartiger Per onen
zu Mitgliedern von ſtädtiſchen Schuldeputationen
oder Schulvorſtänden von Schulaufſichts wegen
die Beſtätigung zu verſagen und die nachgeord-
neten, zur Mitwirkung bei der Beſtätigung oder
zur ſelbſtändigen Ausübung des Beſtätigungs
rechtes berufenen Behörden und Beamten als
bald mit entſprechender Weiſung zu verſehen.“

Bünde (Weſtf.), 16. September. Jn der
letzten Verſammlung des hieſigen konſervativen
Bürger-Vereins kamen die anarchiſtiſchen Ver
brechen der jüngſten Zeit zur Sprache. Man
beſchloß, nach der „KreuzZtg.“, auf Antrag
eines juriſtiſchen Mitgliedes, demnächſt dem
Reichstage folgende Petition zu unter
breiten „Angeſichts der grauenhaften
Morde in' Genf, Osnabrück u. ſ. w. bitten wir
den Reichstag, auf Wiedereinführung ſchärfſter
Prügelſtrafe, namentlich, wo es ſich um
beſtialiſche Verbrechen gegen Frauen und Kinder
handelt, hinzuwirken; ſie iſt die einzige Strafe,
welche die entarteten Unmenſchen fürchten.“ Zu
gleich wird an ſämmtliche veutſchen Vereine
jeglicher politiſchen Richtungen das Erſuchen
gerichtet, ſich dieſer Petition anzuſchließen, da
mit der Reichstag ſich davon überzeugt, wie
ſtark der Wunſch des Volkes iſt, unſer Straf
ſyſtem durch Wiedereinführung der Prügelſtrafe
gegen Luſtmörder und ähnliche beſtialiſche Ver
brecher zu exrgänzen. Auch in Arbeiterkreiſen
plaidirt man übrigens, und zwar aus Anlaß des
Gepnfer Verdrechens, für die Prügelſtrafe. So
ſchreibt die „Rhein. Weſtf. Arbeiterztg.“:
„Luccheni iſt (das ſteht jetzt feſt) Anarchiſt und
nicht unzurechnungsfähig; zu den Gründen ſolcher
anarchiſtiſchen Schandthaten gehört eine hero-
ſtratiſche Ruhmſucht, die nicht durch den Tod
und nicht durch Gefängniß, aber vielleicht durch
Prügel gedämpſt wird. Wir halten deshalb
in dieſ m Fall die Prügelſtrafe für wohl
diskutabe

Frankreich
Paris, 19. September. Die Reviſions-

kommiſſion hat ihre Arbeiten damit begonnen,
daß zunächſt der Referent das Aktenmaterial
für den mündlichen Rapport durchlieſt. Anfangs

angenommen. Bei der letzten Frage fuhr eine
Röthe über ſein Geſicht, und ſeine Stimme
ſchwankte ein wenig, als er antwortete: „Nein,
wie ſollte ich etwas davon gehört haben?“

Die Verwirrung des jungen Mannes war ſo
deutlich, daß es dem Bankier auffiel und er
hinzutrat und ihn onſtarrte,

„Nein, nein“, ſagte Monk im ruhigſten Tone,
„aber Sie wiſſen ſelber, wie leicht ſich Gerüchte
verbreiten, und der Umſtand, daß man das
Sicherheitsgewölbe einer Bauk erdricht, iſt ja
nicht ſo ganz gewöhnlich, ſo daß

„Hewölbe entfahr es dem Poliziſten, „ich
glaubte

daß es das Kontor im zweiten Stock
wäre fuhr Monk ſchnill fort, daß es faſt
ſchien, als wären es die eigenen Worte des
Poliziſten.

Der litztere ſchien ſich unterdeſſen beſonnen
zu haben und antwortete: „Ja, das Gewölbe
der Bank iſt ganz ſicher und ſo lange Vater
und ich im Hauſe wohnen, glaube ich daß wir
es ſchützen können. Deshalb darf ich mich wohl
verwundern, wenn Sie ſagen, daß es erbrochen
worden ſei.“

„Nein, Sie haben Recht,“
habe mich uch verſchwatzt. Das Gewölbe iſt
gar nicht erbrochen worden. Aber was wir
von Jhnen hören wollten, das iſt, ob Sie irgend
welche Gerüchte von einem größern Diebſtahl
hier im Hauſe vernommen haben

„Nein, weder Gerüchte noch etwas derartiges!“
„Nur, nun, dann müſſen Sie mir und Herrn

ſagte Monk, „ich

Oktober findet dann unter dem Vorſitz des
Juſtizminiſters die Entſcheidungsſitzung ſtatt
Alsdann beginnt die Thätigkeit des Kaſſations-
hofes, wobei die Anweſenheit des Dreyfus er-
forderlich ſein wird. Es ſollen bereits dies
bezügliche Befehle abgegangen ſein. Auch die
Vernehmung Eſterhazys, der ſich wieder in der
Umgegend von Paris aufhält Und durch die
„Libre Parole“ ſein angebliches Geſpräch mit
einem Londoner Journaliſten dementiren läßt,
wird nothwendig ſein.

Paris, 19. September Man meint, die
Reviſionskommiſſion werde ihre Arbeiten
in etwa zehn Tagen beendet haben.

Paris, 20. September. Der Herzog von
Orleans hat ein Manifeſt veröffentlicht, in
dem er ſagt, die Miniſter haben ſich zu Mit-
ſchuldigen an dem Komplott gegen das Vater
land gemacht. Unter dem Vorwande, die Un-
ſchuld eines Mannes, der als Verräther ver-
urtheilt ſei, feſtzuſtellen, will man die Armee
vernichten, Frankreich verderben. „Franzoſen,
ſo ſchließt das Manifeſt, das werden wir nicht
zulaſſen

Großbritannien
London, 20. September. Die, Haltung

Agurnald os läßt die Lage auf den Philip-
pinen ſo ernſt erſcheinen, daß fünf Regimenter
in San Francisco Befehl erhalten haben, ſofort
nach Manila abzugehen, und mit Fieberhaſt an
den Schlachtſchiffen „Oregon“ und „Jowa“ ge
arbeitet wird, um ſie dorthin ſenden zu können.
Nur der amerikaniſche „Times“-Korreſpondent
ſchützt die deutſche Aktion auf den Philippinen
als Grund dieſer Maßregel vor.

London, 20. September. Rechtsanwalt
Newton ſchrieb in Eſterhazys Auftrag an
verſchiedene Zeitungen, Eſterhazy habe ihn be-
züglich der Behauptungen konſultirt, daß er für
Enthüllungen Geld empfanen und daß er-
Fälſchungenund ander ehrenrührige Handlungen
zugeſtanden habe. Er, Newton, ſei beauftragt,
dieſe Behauptungen für abſolut unwahr zu er-
klären Der Brief fährt fort, Major Eſterhazy
ziehe guten Rath über ſeine Lage ein und würde,
wenn die Zeit gekommen, bereit ſin, Alles,
was er gethan, zu rechtfertigen und ſein Ver-
halten durch unbeſtreitbare Beweiſe zu be-
kräftigen. Eſterhazy ſei entſchloſſen, in dieſer
Angelegenheit den von ihm für richtig gehaltenen
Weg zu befolgen, und unbeachtet jedes An-
erbietens pekuniärer Vortheile nichts zu thun,
was er den beſten Jntereſſen ſeines Landes und
Heeres für zuwider hält.

Lokales.
Merſeburg, 20. September.

Vom Rittmeiſter Grafen zu Stolberg
von der 4. Schwadron des 15 Ulauen-Regi-
ments berichtet die „Hagenauer Zeitung“ und
nach ihr eine Reihe anderer Blätter über ein
Vorkommniß anläßlich der Manöver in Elſaß-
Lothringen, das wir nur unter aller Reſerve
und mit dem Bemerken wiedergeben, daß wir den
wahren Sachverhalt, ſobald er bekannt wird, ver-
öffntlichen werden. Die genannte Zeitung ſchreibt:
„Jn den letzten Manövertagen ereignete ſich ein
überaus beklagenswerther Vorfall. Rittmeiſter

Graf zu Stolberg der 4. Schwadron Ulanen-
dem SergeantenRegiments Nr. 15 verſetzte
voraufgegangenemRobert Scheinhardt nach

einzigen Menſchen erwähnen, was wir Siegßge-
fragt haben

„Nein, wzun Herr Wendel es wünſcht,“ ſagte
der Poliziſt, „dann werde ich natürlich nicht
davon ſprechen. Aber ich glaubte, man bedürfte

meiner Weithilfe zur Entdeck eng er
blickte nach Herrn Wendel, wie um anzudeuten,
daß er ſich nicht darum bekümmere, von Monk
eine Aufforderung oder einen Befehl zu erhalten.
Die Frage desſelven hatte ihn augenſcheinlich
verwirrt und zornig gemacht.

„Herr Monk hat die Sache in ſeiner Hand,
und er wird Jhnen ſagen, ob wir Jzrer Hilfe
bedürfen oder nicht!“

Der Poliziſt warf einen fragenden und un
willigen Blick auf Monk; da aber derſelbe
an ihm vorürerſah, zog er ſich ſichtlich unzu-
frieden zurück. v

Der Bankier ſpraug von ſeinem Stuhle auf:
„Was ſoll denn das heißen Jch bin kein
ſcharfer Beobachter, aber ſo viel konnte ich doch
ſehen der Menſch weiß etwas von der Sache.
Er ſollte es doch nicht etwa gethan haben

„Nein, das ſicher nicht, aber wenn meine
Menſchenkenntniß nicht trügt,“ antwortete Monk
„dann wird er ſehr bald ſeli ſt kommen und
bitten, erzählen zu dürfen, was er weiß. Wenn
ich gefragt hätte, würde ich es wohl aus ihm
herausgebracht haben, abr ich ſehe es li eber,
wenn er freiwillig kommt“.

(Fortſetzung ſolgt.)

Wendel den Gefallen thun und gegenüber keinem
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Nr. 222 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Wor twechſel einen Säbelhieb, der die Ver-
hringung des Verletzten in das hieſige Garniſon-
lazareth zur Folge hatte. Vorgeſtern Abend
iſt Sergeant Scheinhardt daſelbſt geſtorben.
Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden.
Der „Frankf. Ztg werden zu dieſem Vor-
gange folgende Einzelheiten gemeldet: Der
Sergeant Robert Scheinhardt hatte Eſſen zu
zubereiten, das ſich als verdorben erwies und
wurde deshalb von dem Rittmeiſter Graf zu
Stolberg zur Rede geſtellt. Der Sergeant ſoll
in ſchnoddrigem Tone geantwortet haben.
Hierau verſetzte Graf Stolberg dem Sergeanten
zwei Ohrfeigen. Als der Mißhandelte ſich um
wandte, um vorzugehen, erhielt er von dem
Rittmeiſter einen Stich hinter das Ohr, an
deſſen Folgen er in Hagenau geſtorben iſt.
Der Rittmeiſter wurde verhaftet.“

Herr Proviantamts Rendant
Schönknecht iſt nach ZItzehoe verſetzt worden,
an ſeine Stelle hier tritt Herr Proviantamts
Kontroleur Schtel in Breslau.

Kriegerbunds Sache. Die Herbſt-
Bezirks Verſammlung des SaaleUnſtrutElſter
Bezirks findet nächſten Sonntag, Nachmittags
um 3 Uhr, im Schützenhauſe zu Hohenmölſen
(Bahnſtation) ſtatt.

Zirkus Lobe trifft, wie aus dem An-
zeigentheile der vorliegenden Nummer erſicht-
lich, in den nächſten Tagen hier ein, um eine
Reihe von Vdrſtellungen zu geben. Der ge-
nannte Zirkus gehört zu denjenigen, welche
von früher her in Merſeburg in gutem An-
denken ſtehen, und wird derſelbe auch diesmal
eine freundliche Aufnahme finden.

Selbſtmord. An der Saale wurden
geſtern früh weibliche Kleidungsſtücke gefunden,
die als ſolche der 43 jährigen Wittwe M. bier
erkannt wurden. Die Unglückliche hot an-
ſcheinend in einem Aufoll von Trübſinn ihrem
Leben in der Sogle ein Ende gemacht.

Der Oleander iſt giftig. Selten ein
Ziergarten, wo man nicht auch den blühenden
Oleander antrifft, ſogar im Zimmer findet man
das ſchön blühende Bäumchen. Hinaus damit
aus der Stube! Sein Blüthengeruch erzeugt
heftiges Kopfweh. Wenn mancher Liebhaber
dieſer Pflanze wüßte, was für einen heim
tückiſchen Geſellen er da pflegt er würde ſich
ungeſäumt von ihr trennen. Leider iſt viel zu
wenig bekannt, und es möchte jedes Jahr aufs
neue darauf hingewieſen werden, doß das hübſch
ausſchende Oleonderhäumchen von der Blüthe
dis zur Wurzel ſtark giftig iſt. Es zenügt
wohl die Thatſache anzuführen, daß ein Maul
voll friſche Ol-anderblätter einem Pferde uprett-
ar den Tod bringt und das will doch bei

einer Pferdenatur ſchon was heißen! Ein Blatt
zwiſchen den Lipven angenetzt erzeugt ſchmerz-
hafte Anſchwellung derſelben, und wie gern
pflücken z. B. Kinder Blätter und Aeſtchen, um
ie in den Mund zu ne men. Namentlich wo
Kinder hinkommen, dürfte der Baum
icht ſtehen. Zu Blumengewinden ſollten kleine
leanderblüthen genommen werden, da ſie, wie

den geſagt, Kopfweh hervorrufer, wenn man
riecht oder die Blumen in dos Zimmer

ellt.

Provinz und Umgegend.
Delitzſch, 20 Septbr Geſtern früh traf

er von ſeiten der Königlichen Regierung zu
Merſeburg mit der interimiſtiſchen Verwaltung
nſerer Stadt betraute Regierungsreferendar
Hell dorf hierſelbſt ein und hat die Leitung

der ſtädtiſchen Geſchäfte bis auf weiteres über
ommen.

Zeitz, 20. September. Der vermißte
Artillerie-Lieutenant Clingeſtein von hier
ſt angeblich infolge einer unvorſichtigen Aeuße-
ung, die er in einer Geſellſchaft im Rauſche
ber den Kaiſer gethan haben ſoll und wegen

deren er denunziert wurde, dem Prozeß aus
dem Wege gegangen und hat ſich, wie ver-
autet, nach Holland gewendet.

Liebenwerda, 16. September. Bei dem
geſtrigen Aufgang der Haſenjagd hatte der
Pächter des Kra paer Reviers eine kleine
Sreibjagd veranſtaltet, zu welcher meiſt Knaben
als Treiber fungierten. Einer der Schützen
gab plötzlich auf eine Anzahl Hühner einen
Schuß ab. Jn demſelben Augenblick traten
aus dem Gehölz die Knaben heraus, von denen
rei verwundet wurden, Ein zehnjähriger
Rnabe wurde derart am Auge verketzt, daß
eine Ueberführung nach der Leipziger Klinik

angeordnet wurde.

W „Granſchütz, 19. September. Das
Knatnf, Kreisbl ſchreibt: Bei einer größeren
Anzahl hieſiger verheirätheter Frauen, ihre Zahl
wird auf acht angegeben, wurden Vergehungen
gegen 218 des R.St.G, ermittelt. Es ſind
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden.
i von den Frauen wurden heute früh dem

nterſuchungsrichter in Weißenfels vorgeführt.
Naumburg, 20. September. Vor über

ahresfriſt trat unſer Oberbürgermeiſter Kraatz

für die Eingemeindung des Dom-
kapitels in die Stadt ein und vertrat auch
dieſen Standpunkt in einer Schrift, die von
der Verwaltung des Donmkapitels widerlegt
wurde. Jn einer der Darlegungen wurde u. a.
geltend gemacht, daß die Sonderſtellung des
Domkapitels für unſere Stadt einen jährlichen
Verluſt von 45,000 Mark bedeute. Jnzwiſchen
hat nun die Angelegenheit eine ganz andere
Wendung erhalten, indem behördlicherſeits der
Grundbeſitz des Domkapitels als ein ſelbſt
ſtändiger Gutsbezirk durch die von uns bereits
gemeldete Ernennung des Domherrn und
General der Artillerie von Voigts-Rhetz zum
Gutsvorſteher und des Domkämmerers Becker
als deſſen Stellvertreter anerkannt iſt. Die An
gelegenheit wird unſere Stadrverordnetenſitzung
beſchäftigen auf der Tagesordnung derſelben
ſteht als erſter Punkt: „Mittheilung des
Magiſtrats betreffend die Denkſchrift über das
Verhältniß zu dem Domkapitel.“

Artern, 19. September. Die projektirte
Bahnlinie Artern-Jchſt edt-Tilleda-
Kyffhäuſer oder Hettiſtedt- Sangerhauſen
Kyffhäuſer hat die Genehmigung des Eiſenbahn
miniſteriums nicht gefunden, weil ſich das Fürſtl.
Miniſterium zu Rudolſtadt dem Projekt gegen-
über ablehnend verhalten hat.

Lichtenb urg bei Prettin, 17. September.
Die Eheſrau Marie Brandt hatte vor Kurzem
beim Aufräumen des Holzſtalles ſich einen kleinen
verroſteten Nagel in die Hand geſtoßen und
nach Reinigen der Wunde nicht weiter beachtet.
Als ſich Tags darauf eine bedeutende An
ſchwellung des Armes und große Schmerzen
einſtellten, erfolgte die Aufnahme in die Klinik
zu Halle, wo ſich Blutvergiftung und die Noth-
wendigkeit einer ſofortigen Operation ergab.

r Vermiſchte Nachrichten.
Leipzig, 20. September. Ein ſchreckliches

Unglück ereignete ſich heute auſ der Bahvftrecke nach
Meuſelwitz, Dort hatten ſich die Sireckenarbeiter zum
Frübflücken gelagert, als ein Zug paffirte, durch welchen
ein Arbeiter ſofort getödtet, ein zweiter ſchwer verletzt
wurde. Dem erſt vor 2 Tagen vom Militär entlaſſenen
Arbeiter Wutzler aus Meuſelwitz wurden beide Beme
weggefahren und verſtarb der Unglückliche auf dem Trans
porte nach dem Krankenhauſe Leipzig in der Nähe der
Station Oetzſch.

Berlin, 20. September. Ein aufregender
Vorgang ſpielte ſich geſtern gegen Abend am Kottbuſer
Damm in der Nähe der Kottbuſer Brücke ab. Ein Rad
fahrer verſuchte vor einem Pferdebahnwagen der Linie
Rirdorf--Pappelallel die Gleiſe zu kreuzen. Die Pferde
erfaßten die Maſchine und riſſ n den Fadrer zu Boden,
der in Gefahr kam, unter die Räder des Straßenbahn
wagens zu gerathen. Dem jungen Mann gelang es
jedoch, ſich on den Steängen des einen Pferdes feftzuhalten
und nun wurde er von dem unruhbig zewordenen Thieren
eine weite Strecke mitgeſchleift. Nur mit großer Wiühze
gelang es dem Kutſcher, das Geſpann zum Stehen zu
bringen und den Radfahre. aus ſeiner qualvollen Lage
zu befreien. Merkwürdigerweiſe halte dieſer, abgeſehen
von einigen Hautabſchürfungen, keinerlei Verletzungen er
litten. Das Rad war notürlich total demolitt.

Nürnberg, 19. September. Ein hieſiger Buch
halter hatte mit ſeiner Frau eine Radpartie unternommen.
Als die Beiden am Abend auf dem Heimwege durch die
benachbarte Landgemeinde Jobſt fuhren, riſſen mehrere
vor einem Wirthshaus ſtehende Burſchen die Frau vom
Rade herunter. Der Mann nahm ſich ſelbſtverſtändlich
ſeiner Gattin an und ſoll hierbei auch einen blinden Schuß
ous einem Revolver abgegeben haben. Die Burſchen
fielen nun über ihn her und verſetzten ihm mehrere
Meſſerftiche in den Hals, ſo daß ſofort der Tod eintrat,
Zwei der That verdächtige Burſchen es ſtad Brüder
und ihrem Stande nach Eiſendreher wurden in das
Gefängniß eingeliefert.

Hamburg, 18. September. Nach Erkundigungeny,
die die „Hamb. SBörſenh eingezogen hat, iſt die Meldung
nicht richtig, daß in Altona fünf angeſehene Bürger ver
haftet worden ſeien, die im ehemaligen Freihafengebie e uod
auf dem ganzen Eibſtrome ſeit Jahren nach Willionen
zählenden Tabakſchwindeleien verübt haben ſollten.
Es handle ſich vielmehr um eine Verwechslung mit der vor
Kurzem vorgenommenen Verhaftung von fünf Einbrechern
in der Tabakfabrik von Ottenſen.

Madrid, 20. September. Eiezelne Landestheile
ſind von heftigen Stürmen heimgeſucht worden.
Jn Sevilla ſind ſecha Perſonen umgekommen, mehrere
verwundert. Eine große Anzahl von Gebäuden iſt be
ſchädigt. Ju Guadi a Provinz Granada) wurden 85
Gebäude zerſtört die Zahl der Getödteten und Verwundeten
iſt noch unbekannt.

Kleines Feuilleton,
Eine Bismarck Erinnerung.

F. Kilran erzählt in der „Strogb Pon“: Es
war mir ſeZ'erzeit beim Leſen zahlreicher
franzöſiſcher Zeitungen aufgefallen, daß Bis
marck's Name dort faſt nie venannt wurde ohne
ein Epitheton ornans, das von dem Urheber
meiſt als diffamans gemeint war, aber vom
deutſchen Stanopuntte aufgeſaßt eine unfreiwillige
unbewußte Bewunderung Bismarcks zum Aus
druck brachte; es iſt geradezu erſtaunlich, wie
üppig ruchtoar vie Eindildungetreft der
franzöſiſchen Tagesſchriftſteller in Erfindung
täglich neuer, origineller Beiwörter zum Namen
Bismarck's war Haß und Liebe machen er
finderiſch. Ja der Annahme, daß es dem
Kanzler Vergnügen bereiten würde, eine Blumen-
leſe ſolcher Beiwörter zu genießen, fing ich
eines Tages an, die mir in den franzöſiſchen
Blätter aufſtoßenden zu ſammely. Als ich eine
hübſche Anzahl beiſammen hatte, ſandte ich ſie
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dem Fürſten mit einem Schreiben, in welchem
ich ſagte, Zweck meiner Sendung ſei, ihm eine
vergnügte Stunde zu bereiten. Bald darauf er
hielt ich ein Dankſchreibem von Herrn
von Kurowski, in dem bemerkt war, daß ich
den meiner freundlichen Aufmerkſamkeit zu
Grunde liegenden Zweck vollkommen erreicht
hätte. Sammler ſind unerſättlich. So fuhr ich
denn auch nochher fort, derartige Beiwörter
ſorgfältig aufzuzeichnen, Die allermeiſten waren
von einer ſo heiter ſtimmenden Urwüchſigkeit,
daß es ſchade geweſen wäre, wenn ſie nicht
zur Kenntniß Bismarck's gelangt wären. Jch
ließ alſo eine zweite Sendung abgehen. Für
dieſe dankte Graf Wilhelm Bismarck im Namen
ſeines Vaters durch einen ſehr verbindlichen
Brief, in dem unter anderem bemerkt war, der
Fürſt habe von der neuen Blumenleſe mit
großem Vergnügen Kenntniß genommen. Jch
fand aber auch jetzt noch wahre Perlen von
Epithetis in den franzöſiſchen Blättern, die ich
nicht umhin konnte, dem Zweck zuzuführen,
unſerem Kanzler Spaß zu machen. So kam es
denn zur dritten und letzten Sendung einer
ſolchen Blumenleſe. Auf dieſe erhielt ich vom
Fürſten ſelbſt ein eigenhändiges Danlſchreiben,
in dem ſich ſein köſtlicher Humor nicht ver
leugnete: Es rautete: Euer Wohlgeboren danke
ich verbindlichſt auch für die neue Sendung von
Epitheta, welche die franzöſiſchen Zeitungen ſo
freundlich ſind, meinem Namen anzuhängen und
für die wohlwollende Geſinnung gegen mich,
welche ſchon aus Jhrem langjährigen großen
Sammeleifer hervorgeht. Jhren Zweck, mir
Vergnügen zu bereiten, haben Sie durch die
letzte Sendung wie durch die früheren erreicht.
Von der ganzen Sammlung haben mir beſonders
zwei Cpitheta gefallen, le grand ramoneur de
la cheminee europeenne und le dragon de
l'empire. Die Bezeichnung als Reichsorache
occeprire ich gern, aber freilich nicht im Sinne
der franzöſiſchen Zeitung. ſondern im Sinne
der Sagen, welche dem Drachen die Aufzabe
zuweiſen, einen koſtbaren Schatz zu hüten.
Dieſer Schatz iſt bei mir allerdings das Deutſche
Reih. v. Bismarck.

Bismarcks Hinterlaſſenſch rſt. Die
„Nat.-Zig.“ ſchreibt „„Um den, in gewiſſen
Blätern immer wiederkehrenden, willkärlichen
und üdertriebenen Schätzungen des vom Fürſten
von Bismarck hinterlaſſenen Vermögens und den
dazu beliebten Kommentaren entgegen zu treten,
iſt di „T. R.“ ron beſtunterrichteter Seite zu
der Mittheilung ermächtigt, daß das ganze
Kapital- und Baarvermögen des Nöchlaſſ s
noch nicht zwei inhals Millionen Mark betragen
hat, und daß er für die Erben mit bedeutenden
jährlichen Leiſtungen und Abgoben velaſtet iſt.
An Pretioſen ſind nur mehrere Orden in
Brillanten und eine Agzähl unveräußerlicher
ſilverner Schauſtücke vorhenden, deren Geldwerth
insgeſammt erheblich unter 150000 Mk. an-
genommen iſt.“

Ein tragiſcher Vorfall wird aus
Seligenſtadt am Main gemeldet. Der 22 jährige
Fabrikarseiter Chriſtoph Winkler beobachtete bei
der fliegenden Brücke im Waſſer einen treibenden
Gegenſtand. Er hielt ihn für einen Sack oder
einen Holzklotz, hielt in an und entdeckte in
ihm die Leiche ſeines eigenen Vaters, des
66 Jahre alten Gärtners Peter Winkler, mit
dem er wenige Minuten vorher nom geſprochen
hatte. Unheilvare Krankheit hat den Mann in
den Tod getrieben.

Vom Veſuv. Aus Neapel wird ge
ſchrieben: Während d s Monats Auguſt erregte
das ſtärkere Ausſtrömen von Lava aus dem
Veſuv das allgemeine Jntereſſe in hohem Grade.
Jn den letzten Tagen haben nun die Ausbrüche
eine Höhe erxreicht, wie ſie ſeit der Bildung des
neun Kraters im Sommer 1895 nur ſelten zu
verzeichnen war. Jn drei gewaltigen Strömen
ergießt ſich die ſeurige Maſſe, die in der vor-
letzten Nacht den Theil der Straße, der vom
Osſervatorium zur unteren Station der Draht-
ſeilbahn ſührte, verſchüttet hat. Der nördlichſte
Strom verbrannte zum Theil die Kaſtanien-
wälder am Fuße des Monte Somma, der
mittl re hat faſt die Höhe der KarabinieriKaſerne
erxricht und der ſücöſtliche bedroht ſogar das
Obſervatoriumsgebäube. Am Hauptkrater finden
fortwährend Sand- und Aſche regen ſtatt. All-
abendlich bieten die drei großartigen Feurr-
ſtrömne ein wunderbares Schauſpiel zahlreiche
Touriſten beſteigen dea Veſuv, um es in nächſter
Nähe zu genießen.

Konſerven. Bei der Verpflegung der
Truppen im Manöver ſpielen heute die Konſerven
eine große Rolle. Die Truppen erhalten
ſchmackhaſte Gemüſe und Fleiſckonſerven, die
von den ſtaatlichen Fabriken in Moinz und
Spandau hergeſtellt werden. Daß nur beſte
Rohmaterialien zur Vewendung gelangen, iſt
bei der eingehenden FFürſorge, welche die betr.
Orgone der Truppenkoſt widmen, und bei der
ſtrengen und dauernden Kontrolle durch die
hygieniſch chemiſcheu Unterſuchungsämter der

einzelnen Armeekorps ſebſtverſtändlich. Die
Vorzüge der Verpflegung großer Maſſen mit
Konſerven hat ſich bereits im deutſch franzöſiſchen
Kriege gezeigt, man braucht nur an die berühmt
gewordene Erbswurſt zu erinnern, die allerdings
damals faſt die einzige Konſerve war. Heute iſt
man, ſo ſchreibt die Frkf. Ztg., infolge der
großen Fortſchritte auf dem Gebiete der
Konſervierung in der Lage, dem Soldaten auch
im Kriege und Manöver eine willkommene Ab-
wechſelung zu bieten. Man wird dadurch im
Frieden unabhängiger von dem materiellen Zu
ſrand der zum Manöver auszuwählenden Gegend
und iſt auch im Felde geſichert gegen Er
nährungsſorgen. Der Viehſtand iſt gar ſchnell
aufgebraucht. Wie bequem laſſen ſich dagegen
Konſerven nachführen und immer wieder er
gägzen, Sehr weiſe iſt es, daß man heute dem
Soldaten das zum Kochen nöthige Holz mitgiebt,
denn es giebt ein Maß von Ermüdung, daß ſich
gegen die leichteſte Anſtrengung ſträubt. Man
konnte es oft genug beobachten, das der
Soldat im Biwack die gelieferten
Lebensmittel unbenutzt ließ, weil ihm die
Mühe, ſie zu bereiten, zu viel wurde. Das
fällt heute vollſtändig fort. Da es der chemiſchen
Technik ſo on geglückt iſt, den Spiritus für
Kochzwecke in feſte Form zu bringen, wird der
Soldat vorausſichtlich in kommender Zeit auch
Brennſtoff-Tabletten, die nur der Auflöſung
mit wenig Waſſer bedürfen, mit ſich führen;
eige Steigerung der Leichtigkeit in der Verpfleg-
ung wird dann kaum noch eintreten können,
Schnell iſt ein für uns neues Produkt, die
v rſchiedenen Kolapräparate, zur Beltebtheit
getangt. Man kann es leicht an ſith ſelbſt
erproben, daß die aus Kola bereiteten Hunger
und Durſtſtiller ihren Zweck in hohem Maße
erlüllen und daß auch der Kolazuſtand in
flüſſiger Form dem Körper wohlthut und ihn
neu belebt.

Die Herzensgüte unſerer Kaiſerin.
Der „Halberſtädter Zeitung“ wird von einem
Leſer, der während der Kai'ſertage als Kurgaſt
in Oeynhauſen weilte, berichtet: Bei dem
Tiſchlermeiſter Laube in dem an Oeynhauſen
unmittelbar angrenzenden Dorfe Niederbexen
wohnte eine Frau Boſſe, die Wittwe eines
Schiffskapitäns. Die durch Krankheit ans Bett
gefeſſelte alte Dame hatte ſich an den Hof-
marſchall der Kaiſerin mit der Bitte gewandt,
er möchte doch veranlaſſen, daß der kaiſerliche
Wagen bei der Fahrt nach dem Manöver vor
dem Laube'ſchen Hauſe etwas langſamer fahre
damit es ihr ermöglicht werde, von ihrem Bette
aus das Kaiſerpaar zu ſehen. Von dieſer Bitte
wurde Jhre Majeſtät benachrchitigt, die darauf-
hin in Begleitung einer Hofdame und eines
Kammerherrn der Frau Boſſe perſönlich einen
Beſuch abſtattete und ſich mit der alten Dame
längere Zeit angelegentlich unterhielt Vorher
hatte ſie noch eingehend mit dem Sohne des
Hausbeſitzers geſprochen der ganze Beſuch hat
ungefähr 25 Minuten gedauert. Wie groß die
Fr ude der kranken Dame über den unverhofften
Beſuch der Kaiſerin war, kann ſich Jeder vor-
ſtellen. Die Entfernung von dem Laube'ſchen
Hauſe bis zur Villa Strube, wo das Kaiſer
paar wohnte, beträgt etwa fünf Minuten Die
Kaſſerin ging die Strecke zu Fuß, ſie wurde
weder beim Kommen noch beim Fortgehen vom
Publikum erkannt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Memel, 20. September. Vom Stu rm

überraſcht wurden in der vergangenen Nacht
Fiſcher, die ſich mit ihren Booten auf der See
befanden. Drei Boote kenterten, fünf Mann
von der Beſatzung ſind todt, vier werden noch

meldet:vermißt. Ein ſpäteres Telegramm m
Von den 20 ausgefahrenen Fiſchern iſt nur
einer gerettet worden alle übrigen ertranken.
Elf Leichen ſind ſofort an Ort und Stelle auf-
gefunden worden.

sVetterbericht des Kreisblattes.
22. September. Veränderlich, milde, lebhafte Winde

Sturmwarnung, ſtrichweiſe Gewitter.

Deutſche Fonds.
20. September.

Teutſae Reichs vnleihe

do do. S 191,60 So do.Preußiſche Staatsanleihe 3 101,80 G
do. do. 101,90 Bdo do 3 494,50 bariefe Sächſiſche 4Viendy je e 3 88,75 be

Remenbriefe Säckſiſcher 4 1062,70 B

Aus dem Geſchäftsverkehr

3 bis 18.65 MSeiden-Damaste M. 1.35 r i
ſowie ſchwarze, weiße und farbhije Heuneberg Seide
von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter. in dermodernſten Geweben, Farben und Deſſins. An Private
Porto u. ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. [3736
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pezialhans kür Damenkleiderstoſle.
Täglicher Pingong apurtester Nenhreiten!

Vltzensche Wollen weberei zu Gera,

FabrikNiederlage: alle a. S., Gr. Ulrichſtraße 13—15.
T odes- Anzeige.

Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief
ſanft nach längeren Leiden mein lieber

Sohn, unſer guter Bruder u. Schwager
der Gutsbeſitzer und Ortsrichter

Carl Hoffmann
im noch nicht vollendeten 38. Le ens

jahre. [2910Dies zeigen tiefbetrübt an
Milzar, Frankleben und Wansleben

den 20. Septbr. 1898.

Die trauernden Hinte
Die v ding

Die Beerdigung findet Freitag, den23. d. Mis., Nachmi ar uhr vom
Trauerhauſe aus, ſtatt.

Junge Landwirthe, Verwalter
d. zeitgemäße Fachbildung und gute
Stellung erſtreben, finden z. Winter
curſus Aufnahme a. d.
Landwirtſch. Jnſtitut Köſtritz
Leipzig Gera. Bedingungen günſtig
Koſten gering. Jede Auskunſt d. Dir
Dr. H. Settegaſt. (2691

38000 Mark
erſte Hypothek auf ein gewerbliches
Grundſtück (Mühle) Werthtaxe circa
80000 Mark zu 40 am 1. 10. oder
ſofort geſucht. Offerten erbeten unter
S. 80 an die Exped, d. Ztg. [2882

Stahlpanger-
Geldschränke

feuer, fall, und diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich b llig.

Gif freie Rattenkuchen „De-
licia“ v. Apoth. Freyberg,
Delitzsch sind d. sicherste

Radikalmittel zur Vertilgung d. Ratten
u. Mäuse, Menschen, Hausthieren u.
Geflügel unschädl. Ueber 200 Aner-
kennungsschreib. Dreimal prämört.
Dose 0,50 u. 1 M. in der Stadt-
Apotheke vön F, Ourtze, Merseburg,

Steno graphir.
Vollſändiger Lehrgang à St.
10 Pf. zu beziehen durch die
Buchbandlungen von Stollberg
und Steffent agen. (2863

Technikum Lemgo in Lippe

Bau-, Landbau-, Maschinen-
bau-, Werkmeister-Schule. Be-

ginn Ende October. Zieglersohule
Beginn Ende November. Heizer-

sohule Beginn Anfang Januar. Progr.
Kkostenfrei durch die Direktion

Formulare
betreffend Nachweiſung der im Umher
ziehen oder ſteuerfrei betriebenen ſtehenden
Gewerbe, vorräthig in der

Kreisblatt-Druchkerei.

MEV's S
aus der

FDLICH,
Kgl. Sächs. u. Kgl.

t

d Im Gebrauch
Diese Handelsmarke

Ball a. S.,
Gr. Ulrichſtr. 57

Regen-

W Schirme
alle Neudeiten der Saiſon.

Reparat. u. Schirmbezüge ſchnell, gut.

Regenſchirmverſandt.
Preis cour. gratis auf geſchmackv.

Anſichtspoſtkarte.

h ä ä ä 9932 v ſucht eine aus zweiBeamter Stuben, 2 Kammern,
Küche v. Zubeh. beſt. Wohnung vom
1. April 1899 ab zu miethen. Off.
mit Preisangabe u. R. O. an die
Expd. ds. Bl. erbeten. [2907
Möblirtes Zimmer mit Schlaf
kabinet zu vermiethen. Wo? ſaat die

Exped. d. Bl. (2913
c J r 2Stallung für 4 Pferde
u. Heuboden, Altenburger Schul
platz Nr. 5 zu vermiethen. (2903

Paul Thiele, Zwangsverwalter.

Eine ordentliche Frau zum
Frühſtücktrnſen wird ſofort geſucht.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (2904

2 große Sophas und A ge-
polnerte Bänke, paſſend für

Reſtauration, billig zu verkaufen

2911] Hälterſtr.
Sichere Exiſtenz

können ſich verkaufegewandte Herren
d. d. Verk. v. Cigarren e. Gaſtw.
u. Priv. f. e. alt. rer. Hamburger
Firma gründen. Off. u. B. 1385 an
H. Eisler, Hamburg. 12897

Ratten, Mäuse
und andere Nagethiere vertilgt
schnell und sicher

Prevberge' (Delitzsch)
DeliciacHattenkuchen
Menschen, Hausthieren u, Ge-
flügel unschädlich. Man ver-
lange ausdrücklich [5391
Freyberg's „Delicia“- Rattenkuchev,

Dos. 0,50, I, und 1,50 Mk.
in der Stadt-Apothohk e

in Merz eburg.

M achrichten über lokale Vor-
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-

tafſwäsehe

C T ö n2 Hoflieferanten. r
Billi praktisch, elegant,von Leinenwäsche kaum u unterscheſfden.

F5 S Uusserst vortheilhaft.

ſprechend honorirt.
Kreisblatt- Expedition.

u 4

Fabrik von

e

trägt jedes Stück.
Vorräthig in Merſeburg bei: Otto Schultze S Sohn, Franz

e s C n

Seyffert, Oscar Donner, Paul Volkmann, Carl Reuber,

Verapvtwortlich für die Redaktion Rudolf Hein e. Druck and eriag von Rudolf Heine in Merſeburg.

g. Vorläufige Anzeige. S

Circus A. Lobe
(vormals: Drexler-Lobe.)

größter vnd eleganteſter Zelteireus der Jetztzeit, trifft in den
nächſten Tagen per Extrazug bier ein.

S 120 Perſonen, Rünſtler und Ränſtlerinnen nur I. Ranges.
Eine größere Anzahl nur edelster Schul u. Freiheitspferde.

Außerdem hervorragende Attraktionen u. A,
A4 dreſſirte Zebras. Einzig in ihrer Art.

der beſte und unverwüſtliche Clown der Welt.
Signor Ghezzi mit dem kleinſten Pferd der Welt u. ſ. w.

m Alles Nähere durch folgende Annoncen.
2914) HochachtungsvollF. ob Direkhor.

3 r n ve e

P a anB. Frakvernhr,Burgſtr. 5 Mlerseburg. Burgſtr. 5
(2915

T are ee S

zeigt hierdurch den Eingang

lämmklicher Neuheiten
I für Herbſt u. Winter ergebenſt an.

r e e eS e 792 c 7 a 52 r
r mSee 4 3 e

Von Sonntag, den 25.
S Sceptbr., ſteht ein friſcher

S Transport hochtragender
und neumilchender

ſowie bayeriſche Zugochſen bei
werth zum Verkauf.

Mrnst Heinrech, Schafſtedt.

PüörstBismareh

kine bistorische Blographie

von Charles Lowe.

(20805

mir preis-

„Mit Meisterhand, welche aus
cler Fülle der Einzelheiten das
Bedeutendste herausgreift, weiss der
Verfasser Person und Leben Bis-
marcks und das gewaltige Stück
Weltgeschichte, das sie repräsen

J tieren, in einer Weise zu schildern,Autorisirte Uebersetzung von sDr. E. Alp. Witte welche die Lektüre des Buchs zu
4. 4 y p u einem wahren Genuss macht.“

Preis geh. 4,50 M. geb. 5,50 M.
em Wärtemd, Staats-AnreigerVerlag von Ous perGeorg Wigand, Leiprig.

e

Franz Jäger,
Halle a Leipzigerſtraße Nr. 58,

7 29 Nähe des Bahnhofes.

empfiehlt zur Saiſon ſein Lager in Se
9 Jagd gewehre

Munition,
Jagdgeräthen e.

Solide Preiſe. Reelle Bedienung. [2711

e S

Stadttheater
in Halle a. S.Donnerſtag, den 22. Septbr
Abends 7 Uhr:

O Die goldene Eva,
Luſtſpiel in 3 Akten.

Tanz-Unterricht.
Mein Unterricht beginnt für die

Nachmittag Abtheilung Mittwoch
den 5. Oktober, für Damen 4 Uhr
für Herren 6 Uhr im „„Tivoli“
für die Abend- Abtheilung Donners
tag, den 20. Oktober, für Dame
5 Uhr, für Herren 8 Uhr in de
„Reichskrone““. Werthe Anmel
dungen werden zu jeder Zeit in meine
Wohnung, Poſtſtraße 8b, gern an
genommen. Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann,
Tanzlehrer.

ſpoſſo Jheater

Weissenfels.
Täglich

UAn
Vorgtellung,

mee e o neteh e ce

2736)

[2730

Friſchen Schellſiſch,
Friſche Sülze [29

echten Magdeb. Sauerkohl,
echte Teltower Rübchen

empfiehlt C. L. Zimmer man

Hoflieſerant W. Feyler's
Coburger Schmätzche

Alleinverkauf à Pfd. 1 Mk. bei
R. Heyne, Schmaleſtr. 14.

Kupfer Cyper-4 u
m

Weizen käöllecn
in der Drogen- und Farben-

handlung von

Oscar Leberl,
Burgſtraße 16.

290zu

4

Kein [1296Hausſchwamm
bei Anwendung von

Dr. Fl. TZerener's
Antimerulion
D. R. G. M. 13777.

Gustav Schallehn, chem. Fabrik,
Magdeburg. gegr. 1848.

Niederlage Guſtav Graul.

Zuverläſſige

Zeitungsträgeru
ſofort geſucht.Kreis blattDruckerei.
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